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Pferde müſſen ſo ſchnell als möglich über und über mit Waſſer begoſſen
oder mit naſſen Tüchern bedeckt werden An Stelle der fehlenden Schwarm
ſpritze nehme man einen Sitrohwedel oder einen blätterreichen Aſt oder eine
Gießkanne Natürlich ſind die Pferde möglichſt raſch zu entfernen unter
Umſtänden durch Abſchneiden der Stränge Haben die Pferde an Kopf
und Hals viele Siiche davongetragen ſo mache man kühlende Umſchläge
mit Milch oder Eſſigwaſſer oder beſtreiche ſie mit Lehmbrei der mit Eſſig
waſſer angemacht wurde Unter Umſtänden muß auch der Tierarzt zu
Rate gezogen werden

Milchwirtſchaft
N Das Bitterwerden der Milch iſt ein in ſeinem

in ſeinen Urſachen ein höchſt verſchiedenartiger M ler
zuweilen ſchon in der friſchgemolkenen Milch b bar zumeiſt tritt er
jedoch erſt im Verlauf von 2 Tagen namentlich in dem abgeiſchiedenen
Rahm hervor Die Bekämpfung dieſes Milchfehlers richtet ſich nach den
Urſachen in erſter Linie wäre die Qualität des gereichten Futters genau
zu unterſuchen Futtermittel welche Bitterſtoffe enthalien z B Luvpinen
ebenſo verdorbenes Futter können bewirken daß die Milch den Vitter
geſchmack annimmt Jn vielen Fällen iſt die nicht normale Beſchaffenheit
der an die Milchkühe verfütterten Rübe die Urſache Sind nur einzelne
Kühe von dem Uebel behaftet was beſonders häuſig bei altmelkenden
Kühen der Fall iſt ſo iſt deren Milch von der übrigen getrennt
zu halten da ſchon die bittere Milch einer einzigen Kuh das
ganze Gemelke zu verderben imſtande iſt Um die betreffenden
Tiere zu ermitteln prüft man zunächſt beim Melken die Milch jeder
einzelnen Kuh auf den Geſchmack und ſtellt ferner je eine kleine Vrobe
geſondert in bezeichneten Gläfern auf um nach Verlauf von 24 36
Stunden die Milch bezw den abgeſchiedenen Nahm abermals zu koſten
Jn Fällen in welchen eine Verdauungsſtörung der Kühe die einige Zeit

eſtandene Milch bitter macht gelingt es mitunter durch mehrwöchentliche
Verabreichung von einprozentiger Salzſfänre deren Menge 1,5 Prozent des
als Trank gegebenen Waſſers beträgt den Fehler dauernd zu beſeitigen
Als weitere Urſachen dieſes Milchfehlers endlich hat die bakterislogiſche
Forſchung das Auftreten gewiſſer Vakterien feſtgeſtellt welche einen intenſiv
bitteren Geſchmack in der Milch hervorrufen Ueber die Lebensbedingungen
und erfolgreiche Bekämpfung dieſer Bakterien iſt bisher noch wenig be
kannt doch dürften peinliche Reinlichkeit und entſprechende Desinfektion
des Stalles und Milchraumes durch Karbolſäure ſowie mehrere Tage
hindurch fortgeſetztes Waſchen der Euter mit verdünnter Karbolſäure in
den meiſten Fällen zum Ziele führen

Die Milchergiebigkeit der Kühe hängt hauptſächlich von der
Eigenart der Kühe ab die Wirkung gewiſſer Futtermittel iſt infslge deſſen
ziemlich eng begrenzt Allerdings bewirken alle Futterſtsffe welche reich
an Zellflüſſigkeit ſind wie junges Grünfutter Rüden u ſ in höherem
Grade eine Vermehrung der Milch als wenn die gleiche Menge von
Flüfſſigkeit in Form von Tränkwaſſer oder als Schlempe und dgl den
Kühen gereicht wad Beim Weidegang findet eine Aufnahme größerer
Mengen von Zellwaſſer ſtatt das Quantum der Milch wird vermehrt
ohne daß der Fettgehalt eine Abnahme erleidet wie ſolches bei
anderen waſſerreichen Futterſtoffen unter Umſtänden vorkommen
kann Die Urſache daß der Fettgehalt der Milch beim Weidegang
ſich nicht vermindert ſondern im Gegenteil vermehrt liegt darin
daß die Weidepflanzen große Mengen von leicht verdaulichem Ei
weiß enthalten Auch iſt ohne Zweifel das beſſere allgemeine Wohibefinden
der Kühe durch die freie Bewegung in der friſchen Luft überhaupt die
naturgemäße Ernährungsweiſe gegenüber der Stallfütterung hierbei von
Einfluß Gibt man den Kühen reichliche Mengen von Waſſer welches
nicht in Pflanzenzellen eingeſchloſſen iſt z B in Form von Schlempe ſo
läßt eine Steigerung des Milchertrages durch reichliche Beigaben von
Protern ſich bewirken jedoch nar bei ſolchen Kühen welche nicht ſehr milch
ergiebig ſind Liefern die Kühe an und für ſich viel Milch ſo läßt weder
durch eine einſeitige Vermehrung des Futters an Protein noch an ſtick
ſtofffreien Nährſtoffen eine weitere Vermehrung der Milch ſich bewirken
Der Einfluß des Futiers auf die Steigerung des Milchertrages iſt nicht
ſo bedeutend wie man vielfach annimmt

Hejundheitspfſege
Gegeu drohende Jnfluenza Grippe durch Erkältung hervor

erufen nehme man eine Handvoll Kamillenblüten eine Handvoll Flieder
lumen einen Eßlöffel voll Kümmel und ebenſoviel Anis lege alles in

ein Waſchbecken gieße zwei Liter kochendes Waſſer darauf ind halte den
Kopf über den aufſteigenden Dunſt indem man ein
den Kopf wirft das über den Rand des Beckens reicht
recht in Naſe und Mund einziehe No e
dieſes Verfahren Man kann dazu das Wa
laſſen und wieber über die Kräuter brühen
bald Erleichterung Viel Schlaf wenig Eſſen un
heißer Limonade kurieren in kurzer Zeit dieſe Ar Erke g

Perſonuen welche an Atemnot leiden werden eine grof
leichterung empfinden wenn ſie ſich daran gewöhnen durch einen
und unten abzeſchni en Gänſekiel zu atmen Das haſtige ſtoßweiſe
Atemholen wird Weiſe ſpielend in ein regelmäßiges tiefes Atem
ſchöpfen übergeleitet Die Luft wird wunderbar kühl der Lunge zugeführt
und eine allgemeine Erleichterung tritt ein Am fühlbarſten ſind die Er
folge beim Treppen oder Bergſteigen
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Das Haar geſund zu erhalten Um dasſelbe geſund und voll
zu erhalten iſt es nötig daß der Haarboden reingehalten wird Ein
gutes Reinigungsmittel iſt das Eigelb das mit Waſſer zuſammengequirlt
und auf die Kopfhaut eingerieben wird wonach mit reinem Waſſer nach
geſpült werden muß Auch die Quillayarinde wird empfohlen Sie wird
zerkleinert durch heißes Waſſer zwölf Stunden ausgezogen filtriert aus
gepreßt und mit einem Zuſatz von Spiritus oder Eau de Cologne an
gewandt Zum Einölen der Haare nimmt man am beſten ein reines
Banm oder Mandelöl dem man einige Tropfen Salicyllöſung und
ätheriſches Oel beimiſchen kann

Zinnkraut vder Schachtelzalm heilt Gries und Stein
leiden auch alle Veſchwerden beim Urinieren und iſt für ſolche zu
empfehlen die den Urin nicht lange genug halten können ohne Schmerzen
zu haben Der Tee ſoll Steine in der Blaſe auflöſen und fortichaffen
Bei hartnäckigen Leiden iſt Dampf von Zinnkraut erforderlich Zinnkranut
dämpfe ſind für viele Leiden gut Zinnkraut heilt faulende Wunde krebs
artige Geſchwüre es wäſcht aus löſt auf brennt das Schadhafte weg
Es kann als Arſud bei Waſchungen Wickeln und Auflagen verwendet
werden

inderpfiege und Erziehunget

o Kinder vor Erkältungen zu ſchützen Es gibt bei verweichlich
ten Kindern oft einen dauernden Katarrh der in einer Reihe raſch auf
einander folgender Erkältungen und akuter Schleimhautaffektionen unter
halten wird und dann bald in den chroniſchen Katarrh übergeht welcher
im Kindesalter immer ſchädliche Einwirkungen hat Wird ein Kind viel

nd mit ängſtlicher Hut in der Stube gehalten an die wechſelnden Ein
üſſe der Witterung gar nicht gewöhnt ſo wird es ſo empfindlich gegen

freie Luft und den Wechſel der Teinperatur daß ſchon die erſte Gelegenheit
es der nur mäßig kühlen Luft oder einem geringen Uebergange ausgeſetzt iſt

ie Erkältung zur Folge hat das Kind wird den Schuupfen gar nicht los der
ſeibe gewinnt allmählich immer weitere Dimenſionen auf die Schleimhaut der
Kehle und nachdem ſich der Schnupfen mit Huſten verbunden hat nimmt
bei weiteren Wiederholungen den Charakter als Bruſtkatarrh an und kann
chrsniſch werden Das leicht bei jeder geringen Gelegenheit von Schnupien
oder Huſten befallene Kind wird dann wieder längere Zeit in die Stube
verbannt verweichlicht immer mehr und hotit ſich beim erſten Ausgange
den Schuupfen von neuem Um einem ſolchen Zuſtande des Kindes zu
vorzukommen iſt es Pflicht der Mutter das ſonſt geſund geborene Kind
in einer richtigen Abhärtungsmethode zu erziehen an friſche Luft an an
gemeſſene nicht erhitzende Bekleidung namentlich des Kopfes und Halſes
und an kühles Baden zu gewöhnen und zwar in rückſichtsvoller Weiſe
nicht mit Gewalt

G

Kleine Mitteilungen
S Zigarren zu verbeſſern Um den von den deutſchen oder

zrdinären amerikaniſchen Blättern gefertigten Zigarren einen angenehmen
Geruch und milde Stärke zu geben bedient man ſich folgender Beize
Man bringt in eine mit Liter Franzbranutwein gefüllte Flaſche
35 Gramm geſtoßene Cascarillenrinde 35 Gramm Vanille welche mit
a Pfund Zucker vorher abgerieben worden iſt verſchließt die Flaſche gut
und deſtilliert an einem warmen Orte Nach 8 Tagen gießt man die
Flüſſigkeit ab und gibt noch ein achtel Liter Maſtix Extrakt zu Die
fertigen Zigarren befeuchtet man mit dieſer Flüſſigkeit packt ſie in ein
Kiſtchen und bewahrt ſie darin durch einen gut ſchließenden Deckel vor
dem Eindringen der Luft

s Brunnenwafſſer zu verbeſſern Man verſchafft ſich gut gebrannte
möglichſt blättrige Holzkohle und zerkleinert 20 30 Liter derſelben ſodaß
die einzeinen Stücke die Größe einer Wallnuß haben Außerdem füht
man ein kleines Säckchen das aus recht lofem Zeuge hergeſtellt iſt mit

10 Pfund Kochfalz Die Kohlen ſamt dem Salzſäckchen legt man in
einen Beutel aus loſem Zeuge oder noch beſſer in ein Netz mit kleinen
Maſchen beſchwert das Ganze mit einem Stein und läßt es mittelſt eines
dünnen Seiles in das Waſſer bis in die Nähe des Grundes Nach einigen
Tagen iſt das Waſſer klarer und von beſſerer Beſchaffenheit Es empfiehlt
ſich dieſes Verfahren im Laufe des Jahres einige Male zu wiederholen
Salz braucht nur einmal im Jahre angewendet werden

J Karboifirniß als Schützmittel gegen Holzfäule Um Holz
und Holzgerätſchaften vor Fäulniß zu bewahren oder Mauern gegen Pilz
vegetationen zu ſchützen und den Hausſchwamm zu beſeitigen foll folgen
des Gemiſch vortreftlich ſein Man löſt in einem eiſernen Keſſel 100 Teile
Borax und 50 Teile Aetznatron in 4000 Teilen Waſſer erhitzt es bis zum
Kochen und verſetzt es bei allmählichem Umrühren mit 450 Teilen Schellack
Nachdem die Löſung vor ſich gegangen werden der lauwarmen Flüfſſigkeit
toch Teile einer 909 95prozentigen gereinigten Karbolſäure beigemiſcht

ſeine erw macht man dieſen Firniß lauwarm und verdünnt
je nach dem anzuſtreichenden Material mit Liter heißen Waſſers
s Elfenbein biegfſam zu machen Jn eine Löſung reiner Phosphor

ure wird das Elfenbein ſo lange gelegt bis es ſeine Undurchſichtigkeit
rloren hat und entweder ganz oder zum Teil durchſichtig geworden iſt

wird i i kalten Waſſer gewaſchen und iſt nun ſo
Luft erhärtet es bald wieder die Biegſamkeit

wiederum hervorgerufen wenn man es in heißes Waſſer taucht
erzielt man wenn Elfenbein 4 Tage in einer Miſchung

Salpeterſäure und 5 Teilen Waſſer eingelegt wird wodurch
es vollkommen weich wird
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Land und Hauswirtſchaftliche

Halle a den
Die falſche Vehandlung der Obſtbänme

Es fehlt gewiß weder in der eigentlichen Landwirtſchaft noch in ihren
Nebenzweigen an Leuten die zu allerhand Verſuchen geneigt ſind und
gerade dadurch zu größeren Erfolgen zu kommen hoffen Der Wert des
Experiments iſt auch gerade auf dieſem Boden ohne Zweifel beſonders
groß aber es kommt eben darauf an daß die Verſuche planmäßig und
in genügendem Maßſtabe ausgeführt werden und dazu gehören Mittel
geiſtige und andere über die nicht jeder verfügt Was die landwirt
ſchaftlichen Verſuchsanſtalten bei uns geleiſtet haben iſt achtung
gebietend reicht aber nicht entfernt an die Ergebniſſe heran die ähnliche
Anſtalten infolge ihrer größeren Zahl und größeren Mittel in Amerika
erreicht haben Jusbeſondere fehlen vielfach die wiſſenſchaftlichen Grund
lagen für den rationellen Gartenbau und zwar bei uns zweifellos am
meiſten für den Obſtbau Daher verdient die Tätigkeit einer Verſuchs
farm für Obſtbau die der Herzog von Bedford auf ſeinem Beſitztum
in England eingerichtet hat und mit einem wiſſenſchaftlichen Sachverſtän
digen erſten Ranges zuſammen verwaltet eine eingehende Beachtung auch
ſeitens unſerer Gartenbauer

Aus den Berichten die von dieſer Obſtfarm von Zeit zu Zeit ver
öffentlicht werden iſt ſchon eine ganze Reihe von überraſchenden
Tatſachen hervorgegangen und der zuletzt erſchienene z B lehrt daß
inige ganz eingewurzelte Vorſtellungen von der richtigen und notwendigen

Behandlung der Obſtbäume einer Aenderung dringend bedürfen weil ſie
für das Wachstum und den Ertrag der Bäume mehr Schaden als Gewinn
bringen Jnsbeſondere richten ſich dieſe nenen Erfahrungen auf das Be
ſchneiden der Obſtbäume das entweder im Frühjahr oder im Herbſt mehr
oder weniger reichlich vorgenommen zu werden pflegt Es hat ſich ergeben
daß ſiarkes Beſchneiden der Zweige überhaupt unvorteilhaft ein Aus
lichten der Bäume im Sommer ſelbſt in geringem Maße nicht wünſchens
wert und ein Beſchneiden der Wurzeln geradezu ſchädlich iſt Die Ver
ſuche haben auch eine Erklärung dafür gebracht warum ein beſonders
ſorgfältiges und regelrechtes Pflanzen der Obſtbänme der ſpätern Ent
wicklung weniger nachträglich iſt als eine gewiſſe Gleichgültigkeit gegen
die Beobachtung beſtimmter Regeln

Vor allem aber ſchemt der oft geäußerte Lehrſatz daß dem Meſſer ein
Wachstum folgt durchaus unrichtig zu ſein denn die Meſſung und
Wägung an Obſtbäumen hat ergeben daß ſie umſo ſchwerer und größer
werden je weniger ſie beſchnitten werden und das Gleiche gilt ſogar für
den Ertrag der Bäume Angeſichts dieſer Behauptung wird man ſich
wundern müſſen wie der Brauch des Beſchneidens der Obſt
bäume überhaupt hat entſtehen können aber es iſt die Einſchränkung zu
machen daß die Schlüſſe nur für geſunde Bäume gelten die am Ort
ihres urſprünglichen Wachstums ſtehen Alle Bäume die bereits verpflanzt
find oder an Verletzungen und Krankheiten leiden verlangen eine andere
Beurteilung weil ſie als vorzeitig gealtert betrachtet werden müſſen und
eine Neigung zur Entwicklung eines Ueberſchuſſes an Fruchtknospen und
zu einer geſteigerten Holzbildung beſitzen Bei ſolchen Bänmen iſt der Wert und
die Notwendigkeit eines ſtarken Beſchneidens auch durch die Verſuche in England
beſtätigt worden An alten Bäumen führt die ſtarke Beſchneidung auch
zu einer Vermehrung der Aſtbildung während die gleiche Operation an
jungen Bäumen die noch in vollem Wachstum ſtehen den entgegengeſetzten
Erfolg hat Der Obſtbauer muß alſo erkennen lernen daß ſeine Bäume
ebenſo wie die Haustitre verſchiedene Perioden in ihrem Leben durch
machen in denen ſie auch verſchiedene Eigenſchaften zeigen und demgemäß
eine verſchiedene Behandlung erfordern Es handelt ſich darum zwiſchen
der Entwicklung der Wurzeln und der Zweige in jeder Periode des Wachs
tums ein gewiſſes Gleichgewicht zu erhalten Wird dieſe Rücküicht nicht
beobachtet ſo treten ungünſtige Folgen ein Es ſei noch erwähnt daß
die auf der Obſtfarm des Herzogs von Bedford vorgenommenen Verfuche
mit einer außerordentlich ſorgfältigen Beachtung aller Einzelheiten vor
genommen worden ſind ſo daß beiſpielsweiſe das Gewicht der Väume
die Längenentwicllung der Zweige die Zahl der Fruchtknoſpen uſw im
Verfolg der Experimente immer wieder aufs Genaueſte beſtimmt wurden
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Der Regenwurm als Jorſtwirt
Es iſt ſeit langer Zeit bekannt daß das Eichhörnchen durch Ver

ſchleppen von Nüſſen dazu beiträgt die Verbreitung gewiſſer Baumarten
zu erleichtern Eine ähnliche Rolle im Haushalt des Waldes ſpielt nach
Beobachtungen des amerikaniſchen Gelehrten Andrews auch der Regenwurm
Der genannte Forſcher berichtet im American Naturaliſt daß in den Ver
einigten Staaten die Samen einer ganz beſtimmten Baumart des Silber
ahorn hierfür in Betracht kommen während andere Gewächſe der freund
lichen Fürſorge der Würmer entraten müſſen Natürlich iſt deren beſonderes
Verdienſt um die Verbreitung des Ahorns auch kein irgendwie bewußtes
oder gewolltes ſo wenig wie das Eichhörnchen ſeine Nüſſe verſchleppt um
den Pflanzenwuchs zu fördern In beiden Fällen liegen Jnſtinkthandlungen
vor die ausverſchiedenen Trieben entſpringen Das Eichhörnchen ſtreut
eine Menge Nüſſe umher die es nachher finden und freſſen kann Es
gehorcht alſo dem Nahrungsinſtinkt

Dagegen hat der Regenwurm die wunderliche Sitte angenommen
die Mündungen der röhrenförmigen Erdlöcher die ihm vor Trockenheit
und Verfolgung Schutz gewähren mit büſchelförmigen Pfropfen zu ver
ſchließen die er zur Nachtzeit wenn er ſeine Ausflüge an die Oberwelt
macht zuſammenträgt Er verwendet zu dieſen Haustoren auch noch
anderes Material wie Fichtennadeln abgefallene Blätter und ähnliches
ſo weit er ſolche Dinge eben mit ſeinem ſchwachen Wurmleibe von der
Stelle bringen kann Die Gebilde zum Verſchluſſe ſeiner Behauſung ſehen
recht ſonderbar aus ſo daß man beim erſten Anblick meinen könnte daß
ſpielende Kinder alle die Regenwurmlöcher zugeſtopft hätten

Schon Darwin erkannte dieſen Verſchanzungstrieb der Würmer ſehr
wohl als einen ihrer ſtärkſten Jnſtinkte Er nennt als Material ihrer
Bollwerke Blätter vermoderte Zweigfragmente Stückchen Papier Roßhaar
Blumenblätter u a oft mit feuchter Erde oder fonſtigem geeigneten
Material verklebt und verkittet bis das Ganze Schutz gegen Nachttühle
Verfolger und ſonſtige Unannehmlichkeiten bietet Darwin ſelbſt erwähnt
nichts von der Verwendung von Pflanzen zum Verrammeln der Wurmlöcher
Aber angeſichts der großen Mannigfaltigkeit der Bauſteine die dazu dienen
iſt es eigentlich nicht merkwürdig daß die Erdwürmer als Hausverſchluß
auch die harten flachen Ahornfrüchte wählen Unter Silber
ahornbäumen zeigten ſich die reichlich auf dem Voden umherliegenden

Samaras hier und dort deutlich zu Häufchen angeordnet Sie be
ſtanden meiſt aus etwa 12 15 Samen und lagen entweder loſe herum
oder waren zum Teil in die Erde eingegraben Jhr Abſtand war an
manchen Stellen etwa 80 Zentimeter bisweilen auch größer Die
Samaras aus denen ſie beſtanden waren mittelſt Erde oder Faſern von
dürrem Gras untereinander verkittet Jn der Nähe der Häufchen lagen
auffallend wenig Samen ſo daß man den Eindruck hatte daß die
Würmer völlig aus ihren Löchern herausgekrochen ſeien und ſo in einem
Kreiſe vom Radius etwa 20 em betragenden Körperlänge alles Material
zuſammengeſchleppt hätten

Welche Wurmart dieſe Kunſtwerke hervorbringt war nicht zu ermitteln
Der gewöhnliche kleine Regenwurm ſcheint es nicht zu ſein obſchon er ſich
bisweilen in den Wurmhöhlen fand wo er ſich aber wohl nur als unge
betener Gaſt in leeres Quartier eingeſchlichen haben mag Die Samaras
varen häufig mit der Fahne nach unten angeordnet doch kamen auch
umgekehrte Fälle vor Offenbar frißt der Wurm die Samaras an der
Fahne an was ſchon daraus hervorgeht daß die in den Häufchen be
findlichen Samen an dieſem Teile meiſt beſchädigt und oft ſiebartig durch
löchert waren Es iſt nun bezeichnend daß in jedem Häufchen drei bis
vier und oft mehr Samen gekeimt hatten während dies bei den loſe um
herliegenden niemals der Fall war Es wurden Schößlinge bis zu 6 em
Höhe gefunden Da die Beobachtungen in einem Park gemacht wurden
wo die jungen Bäumchen aus mannigfaltigen Urſachen nicht zur Ent
wicklung gelangen konnten läßt ſich ein direkter Schluß anf den Einfluß
des Regenwurms im Walde nicht ziehen Aber ſelbſt die wenigen Er
fahrungen die ſich ergaben laſſen es als wahrſcheinlich gelten daß er
mehr Pflanzenleben durch Berbreitung von Samen weckt als er in G
durch ſeine Wählerei vernichtet



Landwirtſchaft
Sorgfältige Vorbereitung Von allen Kulturgewächſen die für

die Frühjahrsbeſtellung in Betracht kommen erfordern die meiſte Arbeit
owie die ſorgfältigſte Vorbereitung unſtreitig die Hackfrüchte Jm Früh
ahr iſt durch eine gründliche Bodenbearbeitung mit Krümmer Egge und

Walze ein möglichſt feines und gleichzeitig feſtes Saatbett herzuſtellen
letzteres beſonders deshalb weil die Rübenkerne möglichſt flach unterge
bracht werden müſſen was in einem lockeren Boden immer Schwierigkeiten
macht Die Runkelrüben ſind für eine Stallmiſt und Jauchedüngung
beſonders dankbar Der Stallmiſt wird am beſten ſchon im Herbſt unter
e er kann aber auch im Frühjahr da gegeben werden wo die

übenpflanzen in Saatbeeten gezogen und erſt ſpäter auf dem Acker aus
epflanzt werden und wo dem Acker die nötige Feſtigkeit noch durch entſprechende Bearbeitung t werden kann Die Jauche kann den

Winter über kurz vor der Beſtellung aufgefahren werden und gibt es
r andere Kulturpflanze welche die Jauche ſo gut ausnutzt wie

e Rübe
Bei der Beſtellung der Gerſte achte man darauf den Boden

möglichſt tief zu bearbeiten und fein z krümeln Das Liefpflügen iſt
ſtets im Spätherbſt vorzunehmen und falls triſtige Gründe nicht dazu
zwingen ſoll jede Bearbeitung mit dem Pflug im Frühjahr vermieden
werden 7 Frühjahr wird dann geeggt oder gekrümert und dann ſofort

rn Auf dieſe Weiſe kommt die Gerſte in eine vom Froſt fein gelockerte
ckerkrume und die Winterfeuchtigkeit bleibt den Boden erhalten

Weißklee iſt kein Mäh ſondern nur Weidenklee Das
Land iſt für ihn ſehr fein zuzurichten es ſind 9 Pfund guter Samen
pro Morgen erforderlich und iſt darauf zu achten daß der feine Samen
nur ſehr leicht bedeckt wird es genügt ſchon ein Anwalzen der Sagt

Eſparſette iſt in der zweiten Hälfte des März oder anfangs April
ſäen Für 1 Morgen bedarf man bei Reinſaat 130 140 Pfund

amen Am beſten ſät man ohne Ueberfrnucht

Frühzeitige Karottenernte Eine frühzeitige Karottenernte läßt
fich erzielen wenn man frühzeitig ausſät und die rechte Sorte wählt
Die Karotte bevorzugt lockeren trockenen Boden Sobald der Schnee im
Januar Februar oder März von den Beeten gewichen iſt beginnt man
mit der Saat Nochmals eintretender Schnee oder Froſt tut ihr keinen
Schaden Man ſät entweder 20 80 em voneinander entſernte Reihen
oder breitwürfig recht dünn Karottenſamen iſt mit zurückgekrümmten Här
chen beſetzt hängt deshalb zäh aneinander und erſchwert beim Ausfäen
zine gleichmäßige Verteilung Dieſem Uebelſtande kann man dadurch vor
deugen daß man vom Gärtner abgeriebenen Samen kauft oder den bär
tigen Samen mit Aſche vermiſcht wodurch eine natürliche Verteilung ent
Feht Die etwa zu dicht aufgeheuden Pflänzchen müſſen auf 15 em
verdünnt werden Die Samenkörner dürfen nur ſchwach bedeckt und
müſſen recht feſtgeklopft oder mit Trittbrettern feſtgetreten werden Den
Samen vor dem Ausſäen in Waſſer aufzuquellen iſt empfehlenswert Viel
liegt daran die richtige Sorte zu wählen Die weitaus beſte Frühſorte
iſt die Kärotte von Guerande Auch die altgewohnte Pariſer runde iſt
empfehlenswert Karotten überwintern auch auf ihrem Standorte im
Freien wenn man ſie mit etwas Laub bedeckt Sicherer iſt auf jeden Fall

inſchlagen in Sand im Keller
Achtung daß die Wafſſerfurchen oſſen Die Waſſerfurchen

überhaupt alle r sanlagen müſſen ſtets ſo erhalten werden
daß das Waſſer fortwährend gehörigen Abfluß hat denn wo dasſelbe auf
den Saaten ſtehen bleibt oder die Ackerkrume zu ſehr aufweicht ver
fchlemmt verderben die Pflanzen oder gedeihen nicht gut Nach jedem
ſtärkeren Regen namentlich aber bei eintretendem Tauwetter im Winter
und im Frühjahr müſſen die Felder darauf unterſucht werden ob ſich
irgendwo auf denſelben oder in den Furchen Waſſer angeſammelt hat
und iſt dasſelbe immer ſofort durch Oeffnung der Furchen oder Anlage
von Abzugsgräben zum Abfluß zu bringen

Anſer Haus und Zimmergarten
Wohin ſetzt man Obſtbäume Ein altes Sprichwort ſagt

Jm kleinſten Raum pflanz einen Baum und pflege ſein er bringt dirs
ein Doch iſt nicht jeder Boden geeignet zur Baumzucht Milder Lehm
Mergel und leichter Sand ſind die geeignetſten Bodenarten Auch Ton
wenn er nicht zu fett iſt ſagt den Bäumen gut zu Wo der Baſalt der
Jurakalk und der Sandſtein zerklüftet liegt kommen die Bäume auch fort
37 einem Baſaltbruche ſah man die Wurzeln der darüberſtehenden Bäume

0 Fuß tief eingedrungen Jn feinem Formſande wie ihn die Eiſenhütten
dranchen ſah man 20 Fuß lange Wurzeln eines Apfelbaumes welcher an
einem ſteilen Abhange ſtand Wo aber der Fels dicht und maſſig liegt
wo Tuff in einer Maſſe den Hügel füllt oder wo der Sandnntergrund
ſo dicht ſteht daß man ihn mit dem Pickel aushauen muß da verküm
mern die Bäume und werden brandig Noch ſchädlicher iſt den Obſt
däumen ein nahes namentlich brackiges Untergrundwaſſer Trockenen
tiefen Boden Licht Luft und Sonne will der Obſtbaum haben An

n gedeiht er am beſten weil da die Luftwurzeln das heißt die
urzeln nahe an der Luft recht viele werden Terraſſen zeigen deshalb

auch Prachtbäume

Aunge Obſtbäume ergeben ſchneller einen reichlichen Er
ag wenn beim Segen derſelben lang geſchnitten und erſt im folgenden

Jahre ein dem Wuchſe und der Form des Baumes entſprechender Schnitt
angewendet wird Die Folge davon iſt daß ſolche Bäume im dritten
eder vierten Jahre nach der Anpflanzung insbeſondere wenn ſie auf
Zwergunterlage veredelt ſind reichlich blühen und Früchte tragen

Der junge anzupflanzende Obſtbaum muß eine ſchöne geſunde
und gute Bewurzelung haben gut entwickelt iſt dieſelbe dann wenn eine
Anzahl Hauptwurzeln vorhanden und wenn dieſe mit einer größeren An
zahl Faſerwurzeln verſehen ſind Der Stamm des jungen Baumes muß
erade ſein und eine Höhe von 1,5 2 Metern beſitzen Eine weitere AnPrdernng iſt daß die Rinde glatt und glänzend nicht riſſig und mooſig

oder mit Schorf überzogen ſei Die Entfernung welche den Bäumen
beim Setzen zu geben iſt richtet ſich nach dem natürlichen Wuchs der
Sorte je magerer der Boden deſto enger kann geſetzt werden Für
Baumgärten und Straßen beträgt die durchſchnittliche Entfernung bei
Kernobſt 10 Meter bei Zwetſchgen und Pflaumen 6 Meter

Kopffalat wird im März ins Miſtbeet geſäet aber kalt und luftig
gehalten dann liefert er halben April ſchon kräftige Pflanzen zum An
pflanzen aufs freie Land Hat man im Herbſt ſogenannten Winterſalat
ausgepflanzt ſo erhält man allerdings noch 14 Tage früher Köpfe
die aber nicht ganz ſo zart ſind wie im Frühjahr gezogene Es ſind zu
empfehlen Gelber Stein und gelber Trotzkopf Jn ſehr kalten Ge
genden hat ſich der Leubacher Eisſalat zum Treiben recht gut bewährt

Peterſilie Der Samen der Peterſilie liegt bekanntlich lange ehe
er aufgeht und iſt dieſerhalb ein recht frühzeitiges Säen ſehr anzuraten
Man nehme daher die Ausſaat ſchon im März vor ſobald nämlich der
Boden abgetrocknet iſt und ein Bearbeiten zuläßt Von Peterſilienſorten
ſind die kraus und gefülltblättrigen beſonders zu empfehlen indem ſie ſich
von dem giftigen Schierling leichter unterſcheiden als die gewöhnliche ein
fachblättrige Peterſilie

Ein öfteres Verpflanzen ift den Geranien nützlich man
wählt dazu entweder den Februar bis März oder den Spätſommer Mehr
als einmal im Jahre möchte ich jedoch nicht empfehlen Eigen bei dem
Umtopfen ſind ſie nicht ſie laſſen es ſich willig gefallen wenn die Wurzeln
bloßgelegt und die alte ausgelaugte Erde davon entfernt wird Eine Ver
mehrung iſt ſo leicht und ſicher daß man darüber kaum zu ſprechen für
nötig anzuſehen hat Jeder Abſchnitt jeder Strunk wächſt wenn berſelbe
nur etwas ſchattig ſteht Ich ſtecke beiipielsweiſe die Abſchnitte nur um
den Rand des Miſtbeetes und wenn ſie ſich genügend bewurzelt haben
kommen ſie in den Topf oder direkt an den für ſie beſtimmten Ort ins
Freie Nur im Herbſt iſt ein Vermehren durch Stecklinge im Zimmer
weniger anzuraten weil ſie daſelbſt den Winter über mangels genügender
Durchwurzelung des Topfes gerne ausfaulen

Wollen wir unſere Zimmerpflanzen erhalten ſo müſſen wir
auch unſere ganze Sorgfalt auf das Gienen derſelben richten Man darf
natürlich nicht täglich ſondern in gewiſſen Zwiſchenräumen die Befeuch
tung vornehmen denn die periodiſche Trockenheit iſt denſelben ebenſo ein
Bedürfnis wie die Nahrung Die Trockenheit darf jedoch ſelbſtredend
nicht bis zum Welken der Pflanzen gehen Je aufmerkſamer wir eine
Topfpflanze gießen deſto geſünder wird ſie ſein und deſto richtiger iſt die
Feuchtigkeit im Erdballen des Topfes geregelt denn die Erde ſoll durch
das Gießen nicht allzunaß werden ſondern nur einen ſolchen Feuchtig
keitsgrad annehmen wie ihn die Erdpartikelchen feſthalten Alles über
l Waſſer muß durch das im Boden des Topfes befindliche Loch
ablaufen

Forſtwirtſchaft Jagd und Hundezucht
Die Pflanzung wird entweder im Frühjahr oder Herbſt ausge

hrt Die letztere Jahreszeit wählt man bei Pflanzen welche im Früh
ahr ſehr bald austreiben Lärchen ferner auf Boden und in Lagen wo
die Frühjahrspflanzung auf Schwierigkeiten ſtößt ſehr naſſer Boden bei
Ueberſchwemmungsgefahr rauhe Lagen wo der Schnee ſehr lange liegen
bleibt auch die Rückſicht auf die Arbeiterverhältniſſe veranlaßt öfters zur
Ausführung der Pflanzung bereits im Herbſt Sonſt bildet im allgemeinen
die Frühjahrspflanzung die Regel während die Bodenbearbeitung ſehr
häufig ſchon im Laufe des Herbſtes oder Vorwinters vorgenommen wird
Bei entſprechender Vorſicht laſſen ſich Nadelhölzer außer Lärche noch
verpflanzen wenn auch die Triebentwicklung bereits begonnen hat Die

n wird entweder in regelmäßigem Verband oder regellos aus
geführt

Rebhühner können dann einigen Schaden in den Gärten
anrichten wenn nach ſtarkem Schneefall und Tauwetter ein Feſigefrieren
der Schneedecke ſtattfindet ſo daß ein Aufſuchen von Nahrung am Boden
und Scharren danach nicht mehr möglich iſt Die in die Gärten ge
drungenen Ketten der Rebhühner kämpfen dann zumal wenn ſie keinen
Krauskohl finden mit dem furchtbaren Hungertode Jn dieſem Elende
mag es vorkommen daß die armen Tiere auch einmal nach den Rinden
der Roſenwildlinge picken und Knoſpen der Beerenſträucher annehmen
Es iſt aber ſo leicht ſich gegen ſolchen Schaden zu ſchützen wo man
Rebhühner im Winter erwarten darf ſo ſtreue man nicht blos aus
Barmherzigkeit ſondern aus Klugheit auf beſtimmte Plätze bei trockenem
Froſt beſonders bei gefrorenem Schnee einige Abfälle von Kohlblättern

ämereiabfall aus der Getreidereinigung u ſ oder lege gar eine
ungedroſchene Gerſten oder Hafergarbe aus Das kleine Opfer das
ja nicht den Jagdbeſitzern ſondern den armen ſonſt vielen Nutzen
ſtiftenden Tieren gebracht iſt wird ſich verzinſen

Tier und Geſlügelzucht
t Vei der Fütterung muß größte Sorgfalt obwalten bei

ſcharfer Kälte gebe man nur kleine Futterrationen nicht mehr auf einmal
als gleich verzehrt wird lieber gebe man einmal mehr Beſonders die
Rüben gefrieren ſehr leicht und ſind in dieſem Zuſtand unbedingt ſchädlich
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Waſſer iſt im Winter nicht zu reichen dagegen ſtets etwas Hafer und
gutes Heu die wärmeerzeugend und blutbildend wirken Vor allen Dingen
gebe man gute trockene Einſtreu und iſt Haferſtroh am empfehlenswerteſten
da dies mit Vorliebe geknabbert wird und auch am wärmſten iſt Eine
ſolche Behandlung im Winter wird den Erfolg haben daß der Züchter trotz
Eis und Schnee ſeine Pfleglinge geſund und munter erhält und im Früh
jahr mit abgehärteten wetterfeſten Tieren die Zucht beginnen kann

Man reiche nie feuchtes moderiges oder angefſchimmeltes
Futter Jm Winter füttert mancher Landwirt zweimal dreimal ſchadet
aber nicht wenn man nie zu viel auf einmal darreicht ſondern in kleineren
Portionen und erſt dann wenn das Vorhergegebene verzehrt iſt An
friſchem Waſſer darf es im Winter nicht fehlen

4 Gegen die Strahlenpilz Krankheit wendet man mit gutem
Erfolge Jodkali innerlich in Waſſer aufgelöſt an Gebräuchlich iſt auch
eine Einſpritzung von Arſenik direkt in den Knoten wodurch dieſer einfach
abfällt nur ſtellt ſich dann oft eine unangenehme Nebenerſcheinung ein
daß nämlich an den Wundwänden Wucherungen entſtehen Eine Anſieckung
von Tier auf Tier ſoll nicht ſtattfinden ſondern nur durch das Futter
hervorgerufen werden Der Strahlenpilz wird in den Kuhſtall am häufig
ſten durch das Kaff eingeführt

r Trinkwaffer für Kangrienvögel im Winter Dem Kanarien
vogel gebe man täglich zweimal friſches Trinkwaſſer Dasſelbe darf im
Winter jedoch nicht zu kalt ſein Man laſſe es daher einige Stunden
vorher im warmen Zimmer in einem zugedeckten Gefäße ſtehen Deutſchen
Kanarienvögeln die man in einem ungeheizten Zimmer überwintert reiche
man täglich dreimal Waſſer

4 Aſthma beim Papagei wird nur gehoben werden köynen
wenn man die Urſache dieſer Krankheit ergründet Und ſolche Urſachen
können ſein Fettleibigkeit Erkrankung der Atmungsorgane oder auch der
Luſtröhrenwurm Als Linderungsmittel iſt zu empfehlen lauwarmer
Haferſchleim mit ein wenig Zucker und darin auf ein Spitz oder Schnaps
gläschen voll Waſſer 3 Tropfen einfache Baldriantinktur gegeben und
Halten des Vogels in möglichſt gleichmäßiger feuchtwarmer Luft 18 bis
24 Grad Reaumun

Der Reitzugfink führt dieſen Namen nach dem Schlage den der
Edelfink in manchen Gegenden Böhmens Mährens und Oeſterreichiſch
Schleſiens hören läßt Keitzugfinken zählt man zu den beſten aller
Schläger Leider verſchwinden gute Schläger immer mehr und die in
der Gefangenſchaft aufgezogenen lernen überhaupt höchſt ſelten gut ſchlagen

Ein ſehr tüchtiger und fleißiger Muſikus mit einem äußerſt
beſcheidenen dabei aber lebhaften und heiteren Weſen das iſt der
Hänfling Er iſt nicht raufſüchtig nicht neidiſch nicht zänkiſch fondern
ſehr verträglich und gutmütig mit einem Worte liebenswürdig Er
mengt ſich weder in Streitigkeiten noch kümmert er ſich um die An
maßungen der Anderen

Fiſchzucht
Forellen in Teiche einzuſetzen Auch Teiche welche einen Zu

fluß von Quellwaſſer haben und wobei die Temperatur der Letzteren zu
keiner Zeit viel über 8 Grad R beträgt können vorteilhaft mit Forellen
beſetzt werden Wenn man eine reichliche Anzahl einjähriger oder älterer
Forellen aus einem nahen Gewäſſer kaufen kann ſo ſind ſie den friſch
erbrüteten vorzuziehen da ſie in dieſem Alter ſich gegen die Angriffe von
Raubfiſchen beſſer ſchützen können Die Lieblingsnahrung der Bachforelle
beſteht aus den Larven der Käferfliegen der Waſſerkäfer und vieler anderer
Jnſekten die im Mooſe leben an den Wurzeln und Stengeln der Waſſer
lilie oder in Binſen und im Waſſergraſe ſitzen

Wie geſchieht die Züchtung der Regenwürmer für die
künſtliche Fiſchzucht Der Boden welcher zur Zucht der Regenwürmer
die ein ausgezeichnetes fleiſchbildendes Naturfiſchfutter geben in Ausſicht
genommen wird muß geſtürzt geackert und geeggt kurz zu einer guten
Anbaufläche hergerichtet werden Sodann wird die ganze Fläche im Mai
oder Anfang Juni zirka 6 Zentimeter hoch gleichwäßig mit feſten Men
ſchenexkrementen überdeckt über dieſe kommt zirka 30 Zentimeter hoch
Rindviehdünger darauf wieder 6 Zentimeter hoch mit Strohhäckſel ge
mengter Lehm und als Abſchluß eine 6 Zentimeter hohe Lage reinen
Lehms Für den Winter wird dieſe jahraus jahrein funktionierende Brut
ſtätte zirka 50 Zentimeter mit hitzigem Dünger Pferde oder Schafmiſt
und darüber 1 Meter hoch mit Laubſtren behufs Abhaltung des Froſtes
überdeckt Eine ſolche Zuchtanlage liefert vom Mai bis zum Ende
Oktober pro Quadratmeter zirka 2 bis 3 Kilo Regenwürmer die
mittels Durchſiebens der Erde gefangen werden müſſen 3 Kilo lebender
Regenwürmer geben 1 Kilo Fleiſchzuwachs Auch in gemauerten Gruben
kann bei leichter Schichtung und Einſetzung von Elterntieren die Züchtung
von Regenwürmern ebenfalls betrieben werden Die Regenwürmer werden
ſonſt abgeſehen von den vorſtehend beſchriebenen Zuchtanlagen auf folgende
Weiſe gefangen Man breitet bei kühlem Wetter oder vor Regen auf Gras
Acker oder Gartenflächen an Spätnachmittagen ſpeckigen Rindviehdünger
aus und läßt ihn über Nacht liegen Es ziehen ſich alle in der von dem
Dünger bedeckten Bodenfläche bis 1 Meter tief ſich aufhaltenden Würmer
infolge der durch die Gährung des Düngers erzeugten Wärme an die
Oberfläche Legt man am nächſten Morgen zeitig in der Frühe die
Dungſchicht partieweiſe um und iſt man flink bei der Hand bevor ſich
die Würmer entweder in den Dünger ein oder in die Erdſchicht zurück
ziehen ſo kann je ein Mann pro Stunde 2 Kilo Würmer fangen die
je Kilo Fiſchfleiſchzuwachs repräſentieren Werden dieſelben an
kleine Fiſche gefüttert ſo müſſen ſie zerhackt werden

Zienenwirtſchaft
Märzarbeiten

Wenn das Thermomeker 69 R im Schatten zeigt werden die Bienen
ihren erſten Ausflug halten Damit beginnt das Leben in den Stöcken
und die Arbeit der Jmmen aber auch die Arbeit für die Jmker Be
quemen ſich einzelne Stöcke nicht zum Fluge ſo ſoll man ſie nicht reizen
dazu ſie haben auch kein Bedürfnis dazu Jm März wird der Grund
gelegt zu der gedeihlichen Entwickelung der Stöcke für den ganzen
Sommer Da muß man zunächſt das Bodenbreit reinigen vom Gemülle
und von den toten Bienen Man ſpart den Bienen viel Arbeit Jn
dem Gemülle niſten ſich gern die Wachsmotten ein Man wird ſie dann
den ganzen Sommer nicht los Man enge die Stöcke ein d h man laſſe
ihnen nur ſo viel Waben wie ſie gut belagern können Man halte die Stöcke
warm durch die Verpackung Die Wärme iſt ſehr notwendig zur Ent
wicklung der Brut Man prüſe die Futtervorräte Die Ergänzung der
ſelben durch flüſſiges Futter ſei nur ein Notbehelf Solche Stöcke haben
dann meiſtens nur Brutgedanken und wenig Sammeltrieb Bei bedeckelten
Waben öffne man nach und nach die Zellen Jm Brutneſt kann man
jetzt durch ganze Kunſtwaben den Bau erneuern Die alten verwende
man im Honigraum Mit dem Erweitern des Brutraumes gehe man
langſam vor Man erweitere nur dann wenn die hintere Wabe gut be
lagert iſt Man hänge die friſchen Waben nie hinten an ſondern mitten
hinein Wenn die Haupttracht beginnt Rapsdlüte erweitere man den
Brutraum nicht mehr ſondern gebe den Honigraum frei
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Jn der Bienenzucht bietet ſich dem Landwirt ein Erwerbszweig

dar deſſen Bedeutung vielfach noch unterſchätzt und der deshalb oft über
ſehen wird Die Bienenzucht gehört aufs Land dorthin wo Felder Wald
und Wieſen ſich weithin ausdehnen Wo fände ſie wohl eine beſſere Stätte
als bei den Landwirten Und doch wird ſie meiſtens nur von zufälligen
Bewohnern des Landes den Lehrern Förſtern Geiſtlichen Chauſſeeauf
ſehern Gärtnern u a m gepflegt Der intelligentere Teil der Landwirte
ſteht der Bienenzucht leider meiſt kalt und fremd gegenüber Und doch
vermöchten gerade ſie das Meiſe zu tun dieſe Zucht rentabel zu machen
weil ihnen größere Flächen Land zu Gebote ſtehen Dieſe möchte ich darauf
hinweiſen wie vorteilhaft ſich die Bienen von allen anderen Haustieren
unterſcheiden Während Kühe Pferde c Sommer und Winter und zwar
täglich mehr als einmal unter großen Koſten gefüttert werden müſſen
holen ſich die Bienen ihr Futter allein und zwar für das ganze Jahr von
der Flur Sie verlangen keinen Quadrahmneter Futterland für ſich
ſind alſo in landwirtſchaftlicher Beziehung geradezu ein Fund zu nennen
Wenn man ſieht welche Scherereien z B mit der Hühnerhaltung ver
bunden ſind ſo muß man ſich Angeſichts es zu erwartenden Nutzens
ſehr verwundern daß die ohne Zweifel einträglichere und weniger müh
ſame Bienenzucht ſo ganz unbeachtet bleibt Dieſe iſt in unſerem Vater
lande gleichfalls ein Erwerbszweig von nicht zu unterſchätzender Bedeutung

Durſtnot Jm Februar und beſonders im März wird das Ver
langen der Bienen nach Waſſer ſehr rege Der Durſt der Bienen iſt der
hauptſächlichſte Grund daß manche Völker zur Unzeit bei Schnee Sturm c
einen Ausſlug wagen und dabei ſchwere Verluſte erleiden Waſſer aber
brauchen jetzt die Bienen um den dicklichen Honig und den feſten Pollen
lösbar und für ſich aufnehmbar zu machen beſonders aber um das
Futter für die Larven zu bereiten bezw um die Milch für die Brut zu
produzieren können Das Waſſerholen iſt für die Bienen noch aus einem
anderen Grunde eine Gefahr ſie nehmen es wo ſie es gerade finden
und ſo bekommen ſie oft ſchlechtes Waſſer das ihre Geſundheit und mehr
noch die ihrer Brut ſchädigt z B Ablaufwaſſer und gar Jauchenwaſſer
Durch vergleichende Unterſuchungen iſt das große Waſſerbedürfnis der
Bienen aber auch die große Gefahr des Waſſerholens für die Bienen fell
geſtellt worden Man gebe den Bienenvölkern daher jetzt zeitweiſe friſches
Waſſer in hölzernen mit Wachs beſtrichenen Trögelchen Außerdem iſt im
Freien eine Tränke in Verbindung mit dem Brunnen für die Bienen
anzulegen damit ſie dieſe an guten Flugtagen beſuchen können

Das Umſtellen einzelner Stöcke oder des ganzen Standes
d h die Plazierung derſelben auf andere Standorte ſoll möglichſt vor
dem erſten Reinigungsausfluge geſchehen weil die Bienen ſonſt ſtets nach
der alten Stelle zurückkehren Am beſten iſt es wenn man die Umſtellung
am Tage des Reinigungsausfluges jedoch ehe dieſer eröffnet wird vor
nimmt Während der Umſtellung ſind die Fluglöcher zu ſchließen Er
ſchütterungen dabei ſind nicht allein nicht ſchädlich ſondern ſogar nützlich
da die Vienen dadurch aufmerkſam gemacht werden daß etwas mit ihnen
vorgeht und ſie ſich in dieſem Bewußtſein ordnungsmüßig auf dem neuen
Platz einfliegen Bedingung hierzu iſt daß die Temperatur nach der
Umſtellung auch wirklich einen Ausflug geſtattet

Transport der Bienen Will oder muß man die Bienen im
Winter transportieren wegen Umzug Kauf 2c ſo iſt es das einfachſte
wenn die Entfernung nicht zu groß iſt ſie werden auf einer Tragbahre
getragen Auf weite Entfernungen geht das natürlich nicht Jn dieſem
Falle wartet man bis ſtarke Kälte eintritt und Schnee liegt damit die
Bienen auf Schlitten transportiert werden können Auf Schlitten werden
ſie lange nicht ſo erſchüttert wie auf Wagen und kommen demzufolge
und wegen der Kälte in nicht ſo große Aufregung

Jeder Bienenzüchter deſſen Stand an einer Straße liegt ſollte
ſeinen Leuten von Zeit zu Zeit einſchärfen wie ſie ſich zu verhalten haben
wenn Tiere z B Pferde von Bienen angefallen werden Ein naſſes Tuch
ſo übergeworfen daß es Kopf und Hals bedeckt erſetzt die Bienenhanbe
die ja natürlich nicht immer bei der Hand iſt Die Bienen ſuche man
durch Beſpritzen mit Waſſer zu beſänftigen und zu vertreiben Auch die
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